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ſtmiſtiſchen Betrachtung der Lage der griechiſchen wohlgeſinnten Mächte oder die Zurückhaltung dieſer 
Frage feſt, troz der Entlaſſung des kriegeriſchen und die offene Gegnerſchaft aller übrigen einhandeln 
Osman Paſcha. Namentlich glaubt der Pariſer will. Heute hat ſich die Koalition der europälſchen 
„Temps“ nicht, daß die Türkei den Vorſtellungen Mächte auf der Grundlage des Berliner Vertrages 
der Mächte nachzugeben Willens ſei. Das Herrn gebildet, und ſchwerlich würde ſich eine andere Baſis 
v. Freycinet naheſtehende Blatt macht dabei aber⸗ ‚finden laſſen, um den politiſchen Beſtrebungen der⸗ 
mals ſeinem Unwillen gegen die engliſche Politik ſelben ihre Uebereinſimmung und den europälſchen 
in bemerkenswerther Welle Luft, indem es die Po- Charakter zu ſichern. Die Pforte hat nichts zu 
litik Gladſtont's des Leichtſinns beſchuldigt, weil fie thun, als den europäiſchen Standpunkt auch für 
bei Aufwerfen der griechiſchen Frage zugleich die ihre eigenen Entſcheidungen zu acceptiren. Fügt 
Frage der Nachfolge im türkiſchen Reich eröffnet fie: ſich dem griechiſchen Arrangement, regelt fie die 
habe. Dieſe Auslaſſungen des „Temps“ laſſen montenegro - albaniſche Frage auch nur im Sinne 
darauf ſchließen, daß bis jetzt die Kabinette von des Kompromiſſes, welchen ſie ſelbſt herbeiführen 
Paris und England weit von jener „entente helfen ſoll, ſo hat fie in den weſentlichſten Punk⸗ 
cordiale“ entfernt, auf welche man ſowohl in ten Orr nung geſchaffen und kann ſich um ſo freier 
der engliſchen als auch franzöſtſchen Preſſe fo gern und nachdrückllcher ihren eigentlichen Aufgaben der 
anſpielt. Regeneration und Konſolidtrung ihrer Herrſchaft 

Der Vorwurf, den der „Temps“ gegen die bingeben. Wir wüßten nicht, was in dieſem Falle 
Politik des engliſchen Premiers erhebt, entbehrt in der Verwirklichung der Hoffnungen im Wege ſtünde, 
der That nicht durchaus der Wahrheit. Gladſtone mit welcher die Einführung des Berliner Vertrages 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Juli. Das königliche Kommerz 
Kollegium zu Altona hat eine Denkſchrift 1555 ben 
Zoll⸗Anſchluß Altonas ausgearbeitet, „We cher wir 
folgende allgemeine intereſſante Ausführungen ent⸗ 


men: Ei 
25 Das Kommerz-Kollegium hat niemals für den 


5 Altonas agitirt. Wir ſtehen in die⸗ 
F. noch heute auf dem Standpunkt 
der Majorität ver im März 1867 von der Ge⸗ 
ſellſchaſt der Kommerzirenden zur Prüfung der Zoll- 
anſchluß-⸗Frage nledergeſetzten Kommiſſlon, welche ſich 
ſeiner Zeit im Einverſtändniß mit den ſtädtiſchen 
Kollegien für Beibehaltung der Freihafen-Stellung 
entſchied. Der Bundesrath hat die Einverleibung 
Altonas und der Unterelbe in das Zollgebiet be⸗ 
ſchloſſen. Noch heute, angeſichts dieſer Thatſachen, 
können wir uns der Ueberzeugung nicht erwehren, 
daß bei Erörterung der Modalitäten ſich die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten und Koſten einer Zollgrenze 


gefertigt und ſtellen den auferſtandenen Heiland, ſo⸗ 
wie in zwei Medaillons auf reichem Teppichgrunde 
einen barmherzigen Johanniter und den heiligen 
Georg, den Drachen tödtend, dar. Die Kartons 
zu den Malereien ſind vom Maler Peters entworfen. 
— Es iſt wiederholt vorgekommen, daß man 
von leicht geſtempelten Briefmarken den Stempel 
durch Radirungen entfernt und die ſo gereinigten 
Marken mehrmals verwendet hat. Um nun einer 
ſolchen zweiten Verwendung bereits benutzter Mar⸗ 
ken vorzubeugen, werden, wie wir hören, die neuen 
Poſtfreimarken derart hergeſtellt, daß bei ſtarker 
Durchfeuchtung des Papiers oder einer Radirung 
der Farbendruck ſich leicht verwiſcht. Das Publi⸗ 
kum wird deshalb gut thun, beim Aufkleben der 
Marken darauf zu achten, daß nur die gummirte 
Rückseite angeftuchtet wird, die farbige Vorderſeite 
dagegen möglichſt wenig mit Feuchtigkeit in Berüh⸗ 
rung kommt. 
— Durch einen Blitzſtrahl wurde am Sonn⸗ 


zwiſchen Hamburg und Altona zu Lande ſowohl, 
wie namentlich zu Waſſer, jo groß und jo wenig 
im Verhältniß zu den erreichbaren Vortheilen er- 
weiſen werden, daß von der Ausführung dieſer 
Maßregel in der projektirten Weije Abſtand genom⸗ 
men und ein gleichzeitiger Anſchluß Hamburgs in 
Erwägung gezogen werden wird. Auch der Ein⸗ 
ſchluß der Unterelbe kann als deſinitive Maßregel 
nicht gedacht werden in Anbetracht der enormen 
Schwierigkeiten und laufenden Koſten der Durch. 
führung und in Anbetracht des Umſtandes, daß die 
Zollbewachung der Elbufer nach eigener Anſicht des 
Bundes rathes nicht erſpart werden kann, ſonach 


eine Erleichterung des Verkehrs der Ufer unter ein-L] 


ander (deſſen Intereſſen übrigens naturgemäß erſt 
in Betracht kommen können nach gebührender Be⸗ 
rückſichtigung des ungleich bedeutenderen Seeverkehrs) 
nicht gewonnen und damit der praktiſche Nutzen der 
Maßregel illuſoriſch gemacht wird. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der durch das Prinzip der wirthſchaft⸗ 
lichen Einheit des Reiches geforderte Anſchluß bei⸗ 
der Städte ſchließlich unter techniſch zweckmäßigen 
Modalitäten und unter möglichſt gleichmäßiger Be⸗ 
rückſichtgung aller Intereſſen zur definitiven Aus⸗ 
führung kommt. Als zweckmäßigen Modus erken⸗ 
nen wir nach reiflicher Erwägung aller Verhältniſſe 
die Erhaltung der freien Einfahrt in unſere Häfen 
in der bisherigen Weiſe und dle Erhaltung der 
Freihäfen von Hamburg und Altona dtrart, daß 
die Zollgrenze den Ufern näher gerückt wird und 
nur Freihäfen im engeren und eigentlichen Sinne 
des Wortes verbleiben, umfaſſend alſo die Häfen 
ſelbſt, die Qual- und Ufer-Anlagen mit den erfor⸗ 
derlichen Speichern, Schuppen und Lagerplätzen, das 
erforderliche Terrain zur Aufnahme von Fabriken, 
welche für den Export arbeiten, von anderweitigen 
Geſchüften, welche auf internationalen Verkehr be⸗ 
rechnet find und zur Aufnahme der dem Schiff⸗ 
fahrtsverkehr dienenden Gewerbthätigkeit, umfaſſend 
endlich die für den Verkehr der freiem Ufer erfor 
derlichen Straßen, Eiſenbahngeleiſe und Kanäle: 
Eine zweckmäßige Zollgrenze iſt diejenige, welche den 
Hafenverlehr vom Stadtverkehr ſcheidet, weil durch 
eine ſolche Linie zur Nachtzeit, wenn die Zollkon⸗ 
trolle am ſchwierigſten auszuführen iſt, der geringſte 
Verkehr ſtattfindet. Durch die vom Bundesrath 
projektirte Waſſergrenze zwiſchen Altona und Ham⸗ 
burg würde das ganze Altonaer Elbufer und da⸗ 
mit auch die Speicher an der Elbſtraße in das 
Zollgebiet eingeſchloſſen werden. Hierdurch würden 
die Speicher, die einen jährlichen Miethsertrag von 
220,000 Mark abwerfen, entwerthet. Ihre Erhe- 
bung zu zollfreien Lägern könne keinen Erſatz ge⸗ 
währen; was erforderlich jet, jet vielmehr die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Speicher als Freiviertel und die 
Belaſſung des freien Waſſerverkehrs dieſes Freivier⸗ 
tels mit dem Hamburger Hafen. Der Vorſchlag 
Kollegiums geht dahin: „Es ſoll, wenn die 
Trazirung einer Zollgrenze quer über die Elbe über⸗ 
haupt ausgeführt wird, dieſe von dem ſüdlichen 
Elbufer aus nicht auf die Landesgrenze zwiſchen 
Altona und St. Pauli, ſondern auf einen Punkt 
1000 Meter weſtwärte von dieſer, wo die Speicher 
anfangen, geführt werden.“ 
Hoffentlich werden vieſe ſachverſtändigen Dar⸗ 
legungen fi die Berücksichtigung erkämpfen; ſchwer 
begreiflich iſt, daß man bei einer Maßregel, welche 


hatte ſich durch feine langlährige Agitation gegen 


die Ortentpolltit der Tories in einer Weiſe enga⸗ 


girt, daß, als er durch das Ergebniß der Parla- 
mentswahlen ziemlich unerwartet ſelbſt an die Spitze 
der Regierung berufen wurde, er gezwungen war, 
eine Reihe von Fragen in den auswärtigen wle 
inneren Angelegenheiten in Anregung zu bringen, 
welche er perfoͤnlich ſicherlich lieber bis zu einem 
ſpäteren Termin verſchoben hätte. Aber er mußte 
hier dem Druck ſeiner radikalen Bundesgenoſſen 
nachgeben. So hat er auch die griechiſche Frage 
in Fluß gebracht, ohne daß er ſich der Konſequen⸗ 
zen eines ſolchen Schrittes vollkommen klar geive- 
Während Lord Salisbury die griechtſch⸗tür⸗ 
tiſche Grenzfrage nur mit Wiverſtreben behandelte, 
welche von franzöſiſcher Seite immer von Neuem 
in Anregung gebracht wurde, hat ſich Lord Gran⸗ 
ville durch Gladſtone und Sir Charles Dilke ver⸗ 
leiten laſſen, dieſe Angelegenheit abermals vor den 
europätſchen Areopag zu bringen. Jetzt wo der 
ſein Urtheil geſprochen und daſſelbe zur Ausführung 
gelangen ſoll, möchte das Kabinet von St. James 
gern die Ehre des Vortritts bei der Exekutlon der 


Konferenzbeſchlüſſe Frankreich überlaſſen, das ſelner⸗ 


ſeits aber vieſe Ehre dankend ablehnt. Gladſtone 
konnte, als Folge ſeines langjährigen agitatoriſchen 
Treibens, kaum eine andere Politik als die der 
Ueberſtürzung treiben. Die erſte Frucht davon erntet 
er jetzt: Andraſſp hat kurz vor ſeinem Rücktritt vor 
einer ſolchen Politik gewarnt. 

„Man darf im Orient, bemerkte er, dem 
„Peſter Lloyd“ zufolge, nicht eine Politik der Ueber⸗ 
ſtürzung treiben und nicht glauben, daß, well wir 


im Zeitalter des Telegraphen und der Eiſenbahn 


leben, auch dort die Dinge ſich raſch entwickeln 


müſſen. Ich möchte die Türkei mit einem Baume 


vergleichen, deſſen Krone und Aeſte man zurückge⸗ 


ſchnitten hat, um den Wurzeln ihr Leben und ihre 
Triebkraft, wenn möglich, wiederzugeben.“ 


Dieſer Anweiſung iſt die öſterreichiſche Politik 
auch unter der neuen Leitung treulich gefolgt. 
Man will in Wien von einer Liquidation der 
Türkel, von der in der engliſchen Preſſe hin und 
wieder geſprochen wird, durchaus nichts wiſſen. Die 
Hohe „Montagsrevut“ ſetzt das weitläufig 
auseinander, . Die europätſchen Kabinette ſeien über 
die Statthaftigkeit der Anwendung von Preſſions⸗ 
mitteln, wie Flotten Demonſtrationen gegen dite 
Türkei, prinzipiell nicht im Zweifel. Durch- 
aus irrig ſei es jedoch, die Anwendung folder Mit- 
tel mit dem Beginne eines gegen die Pforte ein⸗ 
zuleitenden Liquldations verfahrens in Verbindung 
zu bringen. Das genaue Gegentheil davon ent⸗ 
ſpreche der Wahrheit. In der Türkel ſolle — das 
jet die Tendenz des Berlrner Kongreſſes geweſen 
— erhalten werden, was zu erhalten iſt, und was 
ſich als lebenskräftig erweiſe, müſſe mit den Be⸗ 
dingungen der Entwickelungsfähigkeit ausgeſtattet 
werden. 

Oer Schluß des Artikels lautet: 

Die Pforte kann nicht hoffen, die griechtſche 
Grenzentſcheidung jemals mehr aus der Welt zu 
ſchaffen. 
erſcheint, bildet in der öffentlichen Meinung Grie⸗ 
chenlands die Baſis eines wohlerworbenen Rechtes. 
Früher oder ſpäter wird ſich vollziehen, was die 
Logik feiner Unabwendbarkelt ſchon heute in ſich 
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Das was ihr als ein bloßer Vorſchlag 


a 


abgedrängt; der mehrfach wiederholte Verſuch, den 
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in das öffentliche Recht Europas nicht in letzter 
Linte im Intereſſe der Erhaltung der Türk i ſelbſt 
allſeitig begrüßt wurde. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ver⸗ 
lautet übrigens in Pfortenkretſen, daß Osman 
Paſcha nur deshalb von dem Kriegs miniſterium zu⸗ 
rückgetreten ſei, um das Kommando über die in Er⸗ 
wartung gewiſſer Eventualitäten in Oſtrumelien und 
Bulgarien‘ bei Adrianopel konzentrirten Truppen zu 
übernehmen. 

— Nach einem Telegramm, welches die „Os 
nabrück. Zeitung“ aus Frankfurt a. M. erhält, hat 
Herr Dr. Miquel zur Zeit nicht die Abſicht, ſein 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe niederzulegen. Auch 
Gerücht, deſſen wir nicht Erwähnung gethan hatten, 
wird jetzt von derſelben Seite widerrufen, welche es 
aufgebracht hatte. EA ne 


Ausland. 


Paris, 12. Juli. Die Manifeſtation bei der 
Ankunft Rocheforts hatte unverkennbar einen revo⸗ 
lutionären Charakter. Kein Ruf: Vive la R$- 
publique wurde laut; man hörte nur vive Roche- 
fort und beſonders oft: vive la révolution. Im 
Bahnhofe befanden ſich zum Empfange u. And, 
lanqul, Lockroy, Georges Perin und zahlreiche 
Mitglieder des Pariſer Gemeinderaths. Da Nie⸗ 
mand die Menge zurückhlelt, kam ts zu einem fürch 
terlichen Gedränge, in welchem auch einzelne Per⸗ 
ſonen Verletzungen davontrugen. Man hatte Roche⸗ 
fort in eine alte Droſchke von der ſchäbigſten Be⸗ 
ſchaffenheit geſetzt; fein Sohn, feine jüngſte Toch 
ter und Olivier Pain hatten mit ihm Platz ge⸗ 
nommen. Eine Art Leibgarde, welche man zum 
Schutze des Wagens beigegeben hatte, wurde bald 


alten Gaul auszuſpannen, wurde aber doch verhin- 
dert. Rochefort war lelchenblaß und durch dieſen 
gar zu ſtürmiſchen Empfang ſichtlich mehr beuntu⸗ 
bigt, als erfreut. Erregte Scenen der geſchi derten 
Art hielten den ganzen Weg hindurch an. Dieſe 
ganze Manifeſtation läßt einen Schluß darauf zie⸗ 
hen, was am Mittwoch bevorſteht. 

Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps ſind 
gebeten worden, bei der Ceremonie der Fahnenver⸗ 
thellung in Galauniform zu erſcheinen. Die frem- 
den Militärattachés werden nicht wie ſonſt im Ge⸗ 
folge des Kriegsminiſters zu Pferde, ſondern auf 
der Tribüne des Präſtdenten der Republik der Cere⸗ 
monie beiwohnen. 

Paris, 13. Jull. Es wird verſichert, daß 
dle Chefs der Kommunards, an der Spitze Blanqui, 
Rochefort, Felix Pyat, Jules Valles die Abſicht 
hegen, während morgen im Bois de Boulogne die 
offizielle Feler ſtattfindet, vom Baſtillenplatz nach 
dem Pere Lachaiſe zu den Gräbern der Kommu- 
nards zu ziehen. 

Der geſtrige Triumphzug Rocheforts hat eine 
begreiſliche Senſation erregt; die „Republique fran⸗ 
155 erwähnt die Ankunft Rocheforts mit keiner 
Silbe. 


Provinzielles. 


Stettin, 14. Jult. Prinz Karl hat als Her- 
renmeiſter der Ballei Brandenburg des Johanniter⸗ 
Ordens dem großen, 90 Krankenbetten enthaltenden 


abend das Vorwerk Forſtenwalde bei Pinnow ge⸗ 
troffen und zwei Ställe eingeäſchert. 


— Der 12jährige Burſche Karl Fr. Wilh. 
Wetzel fand ſich oft bei dem Handelsmann 
Hegert ein, um mit deſſen Kindern zu ſpielen. So 
war er auch am 7. März d. J. dort anweſend 
und bemerkte, wie Frau H. in einer Kommode Geld 
verwahrte; als er darauf kurze Zeit allein im Zim- 
mer verblieb, eignete er ſich aus der Kommode 38 
Mark an, mit denen er ſich ſofort allerlei Vergnü⸗ 
gungen verſchaffte, er beſuchte die Menagerie, das 
Muſeum und Theater, fuhr die Pferdebahn einige 
Male entlang und delektirte ſich an Kuchen und 
Apfelſinen. Doch lange währte dieſe Freude nicht, 


bald als Thüter ermiitelt. Er hatte ſich deshalb 
in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts wegen 
Diebſtahls zu verantworten und wurde zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. a J 
Die nächſte Verhandlung gegen den Tapezier 
Paul Maaß aus Grabow, welcher der öffentlichen 
Beleidigung angeklagt war, endete mit der Verur⸗ 
thellung des Angeklagten zu 5 Tagen Haft. 
Der Arbeiter Wilh. Aug. Schulz war in 
den Monaten Mat und Junk bei einem Vlehhalter 
in Grabow in Dienſt und hat in dieſer Zelt ge⸗ 
ſtändigerweiſe 10 Mal das zum Bezahlen von 
Schlempe erhaltene Geld unterſchlagen. Dafür trifft 
ihn eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 1 
— Auf die heute, Mittwoch, Abends, in 
Wolff's Garten ſtattfindende Verſammlung der 
Haus beſitzer machen wir noch beſonders aufmerkſam. 
Wir verweiſen auf die im Inſeratentheil abgedruckte 
Tages ordnung und empfehlen bei der großen Wich⸗ 
tigkeit der Vorlagen möglichft rege Betheiligung. 
Stolp, 12. Jult. (Schwurgericht) Ein 
trauriges Bild menſchlicher Verworfenheit und Ge⸗ 
fühlloſigkeit entrollte die Schwurgerichtsverhandlung 
vom 9. d. Mts. — Es ſtand der Schäferknecht 
Wilhelm Meier aus Neu- Wuſſeken, geb. am 11. 
März 1852, nicht Soldat geweſen und noch unbe⸗ 
ſtraft, vor den Geſchworenen, um ſich wegen Raub- 
mordes, verübt an ſeinem leiblichen Bruder, zu ver⸗ 
antworten. Das Sachverhältniß ſtellte ſich folgen⸗ 
dermaßen heraus: Der taubſtumme Arbeiter Ernſt 
Meier aus Neu-Wuſſeken wurde am Abende des 
15. Februar cr., eines Sonnabends, von der un- 
verehel. Malwine Ternow auf dem von der Kamz⸗ 
mühle nach Neu- Wuſſeken führenden Waldwege, 
dicht vor Neu- Wuſſelen lang hingeſtreckt und an⸗ 
ſcheinend bewußtlos liegend aufgefunden. Die Ternow 
ſtattete hiervon der Ehefrau des Meier Meldung ab, 
worauf letztere zur Stelle eilte, ihren Ehemann bewußt⸗ 
los und ſtark am Kopfe und aus dem Munde blu- 
tend vorfand. Ernſt Meter lag in einer großen 
Blutlache auf dem Bauche, athmete noch müßhſam 
und verſtarb während des Transportes nach Wuſſe⸗ 
ken. Bei näherer Beſichtigung wurden an der Leiche 
folgende Gegenſtände vermißt: 1 Portemonnaſe, in 
welchem ſich der kurz vorher erhaltene Wochenlohn 
des Verſtorbenen von 2 Kronen und einigen Nickel- 
münzen befunden haben mußte, 1 Taſchenmeſſer, 1 
Schnapsflaſche und 1 Paar weiße wollene Finger⸗ 
handſchuhe. — Bei der Obduktion der Leiche ergab 
ſich, daß der Tod durch die vollſtändige Zertrümme⸗ 
rung des Schädels herbeigeführt worden war und 
ftellten die Gerichtsärzte die Behauptung auf, daß 


die Schädelszertrümmerung der Leiche durch einen 
einzigen wuchtigen Schlag eines ſtarken Knüt els 
verurſacht ſet. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte 
ſich von vornherein auf den Angeklagten. — Die 


der Stadt Altona zu Gute kommen fol, derartige trägt. Die Pforte hat die Wahl, ob fie für einen Johanniter⸗Krankenbaufe zu Polzin aus Anlaß des 
Stimmen nicht eingefordert hat, bevor man über⸗ Preie, den fie ſtrenge genommen bereits verwirkt 25 jährigen Beſtehens dieſer Anſtalt drei gemalte 
haupt zur That überging. hat und den zu modiſtziren kaum mehr in ihrer Glasfenſter für die Kapelle überwieſen. Dieſelben 

— Die franzöſiſche Preſſe hält an ihrer peſ“ Macht ſteht, die werkthätigen Sympathien der ihr find in dem königlichen Inſtitute für Glasmalerei 


rauben. 


Beweis aufnahme erbrachte, daß der Angeſchuldigte 
am 13. Februar cr. in Woblanſe gebettelt und bei 
dem Deputanten Auguſt Groth daſelbſt übernachtet 
und demſelben mitgetheilt hatte, daß er über Wuſſe⸗ 
ken nach Zollbrück gehen und von dort nach Schlawe 
fahren wolle. Am andern Morgen, den 14. Fe⸗ 
bruar er., wurde er von dem Arbeiter Lietzke und 
der Pauline Steingräber in Woblanſe in der Rich- 
tung nach der Hammermühle zugehend, geſehen. 
Der Arbeiter Johann Senkel traf den Angeklagten 
Abends 51, Uhr im Varziner Forſt, kurz hinter 
der Hammermühle, und bemerkte, daß er einen ſtar⸗ 
ken Knüttel unter dem Arme trug. Kurze Zeit 
darauf, etwa einige Minuten nach 6 ½ Uhr Abends 
begegneten die Arbeiter Greifendorf und Lawrenz 
dem Angeklagten auf dem Waldwege zwiſchen Neu⸗ 
Wuſſeken und der Mordſtelle, dicht bei der letzteren, 
aus der Richtung von Wuſſeken herkommend; er 
trug ein Bündel an einem Knüttel über der Schul⸗ 
ter und wich bei der Begegnung ſcheu zur Seite, 
als ob er nicht erkannt ſein wollte. Von der 
Mordſtelle aus führte im Schnee eine friſche Fuß- 
ſpur quer durch den Wald nach dem Eiſenbahn⸗ 
damme und auf demſelben weiter nach Zollbrück 
zu. Neben den Fußſpuren fanden ſich, etwa auf 
eine Entfernung von 150 Schritt, im Schnee die 
blutigen Eindrücke eines dicken Knüttels von halb- 
runder Form. An einem Punkte, wo der Thäter 
gefallen fein mußte, war der Knüttel in feiner gan- 
zen Länge im Schnee abgedrückt und hieraus zu 
erkennen, aß er am unteren Ende ſtärker als am 
oberen war. Ferner war dicht am Thatorte, nach 
der Hammermühle zu, hart neben dem Wege deutlich 
im Schnee eine Stelle wahrzunehmen, auf welcher 
ein Menſch längere Zeit geſtanden hatte. Bei jpä- 
terer Vergleichung ſtimmte die Länge der hier be- 
findlichen Fußſpuren mit denjenigen der Stitfeln 
des Angeſchuldigten genau überein. Anfan' s 
März cr. wurde in der Gegend von Alt⸗Warſchow 
ein Knüttel gefunden, der nach ſeiner eigenthüm⸗ 
lichen Form zu ſchließen, zweifellos zur Begehung 
der That benutzt ſein mußte, zumal der Angeklagte 
bei feiner Verhaftung den Knüttel, welchen er bei 
ſich geführt hatte, nicht vorzeigen konnte und ihn 
fortgeworfen zu haben behauptete; der Knüttel lag 
als corpus delieti den Geſchworenen vor. Der 
Angeklagte hatte ſich Ende Januar cr. einige Tage 
bei ſeinem Bruder aufgehalten und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erfahren, daß dieſer in der Kamzmühlt 
arbeitete. 

Man muß unter Berückſichtigung aller dieſer 
Unſtände zu der Annahme gelangen, daß er plan- 
mäßig, alſo vorſätzlich und mit Ueberlegung, ſeinen 
Bruder getödlet hat, um ihn des am Lohntage er⸗ 
haltenen Geldes zu berauben. — Angeklagter 
räumt ein, ſeinen Bruder getödtet und beraubt zu 
haben, jedoch weiſt er jede Ueberlegung der That 
zurück. Er will ihn zufällig in der Nähe des Var⸗ 
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iner Jorſtes am 14. Februar er., Abends nach 6 
Auhr, getroffen haben, als dieſer von der Arbeit 


heimkehrte; er fet von feinem Bruder aufgefordert 
worden, mit ihm zu kommen, da er dies aber ab⸗ 
gelehnt, ſei derſelbe heftig geworden und habe mit 
ſeinem Stocke nach ihm geſchlagen. Lediglich zur 
Abwehr habe er ihm nun mit ſeinem Handſtock 2 
Hiebe über den Kopf verſetzt, in Folge deſſen ſein 
Bruder zu Boden gefallen ſei. Jetzt erſt jet in 
ihm der Entſchluß plötzlich gereift, denſelben zu be⸗ 
Schnell habe er das Portemonnaie ge- 
nommen, es, nach Aneignung ſeines Inhalts, 2 
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Kronen, in den Wald geworfen, und fei vom Wege 
ab nach dem Eiſenbahndamme in der Richtung von 
Zollbrück davongteilt. Die Geſchworenen bejahten 
nach kurzer Berathung die Schuldfrage wegen Raub⸗ 
mordes, worauf der Angeklagte, welchem der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Linhoff hier ex officio zum Vertheidi⸗ 
ger beſtellt war, in Uebereinſtimmung mit dem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaſt unter Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte zum Tode verurtheilt 
wurde. 

Die Verkündigung des Todesurtheils machte 
auf den Angeklagten keinen ſichtlichen Eindruck. Er 
blteb bet ſeiner Abführung völlig gleichgiltig und 
ſoll äußerem Vernehmen nach ſeine Mittags mahlzeit 
mit wahrem Heißhunger verzehrt, auch einem Mit- 
gefangenen auf deſſen Frage nach dem Reſultat der 
Verhandlung, mit cyniſchem Gleichmuthe unter be⸗ 
zeichnender Handbewegung nach dem Halſe zu, ent⸗ 
gegnet haben: „Kopp ab.“ 


Vermischte. 

— Ein ſchwerer Schaden hat geſtern die 
deutſche Wiſſenſchaft betroffen und eine Welle be⸗ 
fürchtete man, der Schaden könnte unerſetzlich wer- 
den, könnte erſchreckende Dimenſtonen annehmen. 
Die Bibliothek des Profeſſors Mommſen iſt nieder⸗ 
gebrannt, die Schätze, die ſein Gelehrtenfleiß durch 
viele Jahre geſammelt, ſind verloren und einen 
Augenblick galt das Leben des greiſen Gelehrten, 
des Neſtors unſerer Geſchichtsforſchung, für ſehr 
bedroht. 

Die Bibliothek Mommſens von 40,000 Bän⸗ 
den faſt verbrannt! Die heißerſehnte Ernte jahre⸗ 
langen Fleißes, das Reſultat umfaſſender Forſchun⸗ 
gen für unſere Wiſſenſchaft verloren gerade in dem 
Augenblicke, wo es das werthvolle Eigenthum einer 
ganzen Welt werden ſollte. Man begreift das Ent- 
ſetzen, das den ehrwürdigen Gelehrten erfaßte, als 
er in der Nacht vom Sonntag zum Montag — 
gegen drei Uhr Morgens eiwa — geweckt wurde 
mit der Schreckensnachricht: Die Bibliothek brennt. 
Entſetzt ſprang der müde alte Herr auf, der kaum 
vor einer Stunde feine Studirſtube verlaſſen, halb 
angekleidet, der Todesgefahr nicht achtend ſtürzte er 
hinein in die raucherfüllte Bibliothek, um von den 
Schätzen zu retten, was zu retten war. Mit Mühe 
wurde er noch ergriffen und hinausgetragen, eh' es 
zu ſpät war. Schon hatte das Feuer nach dem 
grauen Haare gegriffen, das in langen Strähnen 
am Nacken herunterhängt, ſchon hatte er ſich beim 
Umhertappen in den brennenden Regalen Geſicht 
und Hand ſchwer verletzt. Ein Augenblick noch, 
und der größte Kenner des Alterthums, derjenige, 
welcher uns das alte Rom ſo friſch und lebendig 
wiedergegeben hat, wäre nicht mehr am Leben. 
Einen Augenblick, nachdem Mommſen von ſeinen 
flackernden Schätzen getrennt wurde, ſtürzte ein Theil 
der Decke im Bibliothekzimmer ein. 

Er war gerettet, aber doch noch nicht außer 
Gefahr. Man fürchtete für ihn, weniger um der 
Brandwunden willen, als wegen des Schrecks, der 
Erregung und ihren möglichen Folgen. Die Biblio- 
thek verbrannt! Welch eine entſetzliche Wirkung 
mußte nicht dieſe Nachricht auf den alten Herrn 
machen. Was er ein Leben lang mit ſo vieler 
Liebe und Aufopferung geſammelt, was er der 
Wiſſenſchaft entdeckt, was man von den Juwelen 
unſerer Muſeen und Archive eben nur Mommſen 
anvertraute, dem Neuſchöpfer der altrömiſchen Herr⸗ 
lichkeit, das if verloren. Die umfaſſende Geſchichte 


der Kaiſerzelt, an der Mommſen jo lange gearbei- 
tet, für die er zuletzt in den Archiven und Muſeen 
von Laeken Material ſammelte, iſt verbrannt, jetzt 
gerade, da ſie dem Druck entgegenreifte, da die Ge⸗ 
lehrtenwelt fie ſpannungsvoll erwartete, und Momm- 
ſen ſie Tage und Nächte hindurch mit dem Eifer 
des greiſen Enthuſtaſten der Wiſſenſchaft förderte, 
1 ſich bedeutungsvoll ſagt: „Du mußt Dich be⸗ 
ellen. 

Das Feuer hat ſich noch niemals ſo brutal 
juſt an das Unſchätzbarſte gewagt, das die Wiſſen⸗ 
ſchaft beſeſſen. 

Charlottenburg und die zum Theil niederge⸗ 
brannte Villa Mommſen war geſtern das Ziel der 
Wanderung unſerer Gelehrtenwelt, ſo weit fie über⸗ 
haupt noch in Berlin anwiſend iſt. Man wollte 
ſich nach dem Beſinden des Profeſſors erkundigen, 
wollte ſelbſt ſehen, welchen Umfang das Feuer ge⸗ 
nommen, welchen Schaden es angerichtet. Die 
Villa, die er da mit ſeiner zahlreichen Familie be- 
wohnt, Mommſen hat an die zwanzig Kinder, ſah 
ſich den ganzen Tag über von Theilnehmenden um⸗ 
ſtanden. Ueber den Verlauf der Feuersbrunſt be⸗ 
richten wir an einer anderen Stelle unſerer heuti- 
gen Nummer. 

Noch läßt ſich der ganze Umfang des Ver⸗ 
luſtes nicht überſchauen, noch läßt ſich nicht beur⸗ 
theilen, inwieweit Profeſſor Mommſen in der Lage 
ſein wird, wiederzuſchaffen, was das Feuer zerſtörte. 
Einſtweilen liegt der Einzige, der im Stande iſt, 
die Bilanz zu machen, das Verluſtkonto aufzuſtel⸗ 
len, krank darnieder — ein Märtyrer der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dle Beſorgniſſe, die in der erſten Stunde 
nach dem Bekanntwerden der Schreckensnachricht 
Platz griffen, ſind zum Glück unbegründet. Man 
hofft das Beſte, nicht bloß für die baldige Gene⸗ 
fung Mommſens, ſondern auch für die Nenſchaffung 
deſſen, was das Feuer verzehrte. Die Geduld und 
der Fleiß eines echten deutſchen Gelehrten haben 
eben keine Grenzen und was er ergründet, das ſteckt 
ja nicht bloß in feinen Notizen, feinen Manuſkrip⸗ 
ten, im Geiſt und Herzen iſt's lebendig, und hat 
das Feuer die Frucht jahrelangen Fleißes verzehrt, 
nun, ſo fängt er eben von vorne an. 

— Ein myſteriöſer Kindesraub hält die Be⸗ 
wohner von Groß Lichterfelde ſeit Ende der vergan⸗ 
genen Woche in fieberhafter Aufregung. In dem 
Haufe Mittelſtraße Nr. 2 genannten Ortes wohnt 
ſeit Jahr und Tag der Rendant Neumann. Die 
vierjährige Tochter Neumanns, Eva, ein aufgeweck⸗ 
tes bildhübſches Mädchen, iſt nun am 9. d. Mts. 
aus der elterlichen Wohnung verſchwunden. Es 
liegt nur noch die Möglichkeit vor, daß das Kind 
entführt reſp. geraubt worden iſt, und iſt dieſerhalb 
die Berliner Kriminalpolizei mit der Einleitung der 
weiteren Recherchen betraut worden. Bereits am 
Sonntag hat ſich der Berliner Kriminal-Kommiſſar 
Herr R. nach Lichterfelde begeben, um die Vor⸗ 


unterſuchung einzuleiten. Hier werden jämmtliche 


Bahnhöfe ſcharf überwacht und find die Hotelbeſitzer 
von Berlin und Umgegend von dem Kindesraube 
benachrichtigt worden. Ebenſo haben die Landraths⸗ 
ämter die ihnen zur Dispoſttion ſtehenden Gendar⸗ 
men mit den nöthigen Befehlen verſehen, um dte 
Gaſtwirthſchaften in den Dörfern und Flecken nach 
dem verſchwundenen Kinde abzuſuchen. Der drin⸗ 
gende Verdacht, den Kindesraub begangen zu haben, 
lenkt ſich auf eine Frau Marie G. nebſt deren 
20jährige Tochter, die bisher in dem Haufe ge⸗ 
wohnt und in nahen Beziehungen zu der Neumann⸗ 
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ſchen Familie geftanden haben, ſeit dem 9. d. M. 
aber ebenfalls ſpurlos verſchwunden ſind. Nach der 
Perſonalbeſchreibung iſt die Mutter G. etwa 44 
Jahre alt, ſchlanker Figur und mittelgroß, fie hat 
ſchwarze Haare und einen unſicheren Blick; die 
Tochter iſt ebenfalls ſchlank und mittelgroß, hat 


aber blonde Haare und einen Fehler an einem Auge, 


ſte hat ein rundes, volles Geſicht; beide ſprechen 
Deutſch, Ruſſiſch und Böhmiſch. a 


— Welch' wunderbare Vorſtellungen ſich noch 
manche Leute von der Kunſt Gutenbergs machen, 
zeigt folgende, von der Fach-Zeitung „Vorwärts“ 
reproduzirte Bibel-Anekdote: „In dle große Buch⸗ 
handlung von Sotheran, Plccadelll in London, 
trat eines Tages ein altes Mütterchen, wickelte aus 
einem Tuche eine alte Bibel heraus, die ſehr ab⸗ 
genutzt war und in welcher viele Blätter ganz oder 
theilweiſe fehlten, und fragte, ob ſie nicht an Stelle 
der alten ſchadhaften Bibel, deren Schrift außerdem 
für ihre und ihres alten Mannes Augen zu klein 
jet, eine neue, und zwar mit großer, deutlicher 
Schrift gedruckt, bekommen könne. Sie hätte noch 
Geſchäſte in der Nachbarſchaft zu verrſchten und 
wolle in ein paar Stunden wieder kommen; bis 
dahin werde die Bibel wohl fertig werden. Der 
aufwartende Gehilfe ſah die Bibel an, überlegte, 
daß er recht wohl in einigen Stunden eine Bibel 
in großem Drucke aus der Handlung von Eyre 
und Spottiswood herbeiſchaffen könne und ſagte zu 
der alten Dame: „Wir werden Ihnen eine neue 
Bibel drucken, kommen Sie nur in elner Stunde 
wieder.“ Als das Mütterchen wieder kam, über⸗ 
reichte ihr der junge Mann eine ſchön gebundene 
Bibel, groß und auf ſchönes, ſtarkes Papier gedruckt. 
Die gute Alte freute ſich ſehr, zahlte den verlang⸗ 
ten Prels, packte ihre beiden Bibeln ein und ging 
mit dem ſtolzen Bewußtſein nach Haufe, nunmehr 
eine Bibel zu beſitzen, die ausdrücklich auf ihre Be⸗ 
ſtellung gedruckt worden war.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hirſchberg, 13. Juli. Heftiges vierſtündiges 


Gewitter mit wolkenbruchartigen Regengüſſen rich⸗ 
tete am geſtrigen Nachmittag bis zum Abend viel⸗ 
fache Verheerungen, namentlich in Seidorf, Schrei⸗ 
berhau, Greifenberg und Rabtshau an. In Sei⸗ 
dorf ſind mehrere Häuſer von den Fluthen wegge⸗ 
riſſen. Zwiſchen Rabis hau und Greifenberg iſt der 
Bahnkörper unfahrbar, fo daß die Perſonen umſtei⸗ 
gen müſſen. Der Poſtverkehr wird via Liegnitz be⸗ 
fördert. Der Blitz hat mehrfach gezündet. Ueber⸗ 
getretene Gebirgsbäche haben an Häuſern und auf 
Feldern vielen Schaden angerichtet. 

Paris, 13. Jull. Der „Nepublique fran 
calſe“ zufolge beträgt die Zahl der von der Am⸗ 
neſtie ausgeſchloſſenen Perſonen im Ganzen 17, und 
zwar ausſchließlich ſolche, denen bereits vor den 4. 
September 1870 alle politiſchen Rechte aberkannt 
waren. 

Paris, 13. Juli. Auf: vor Verleihung des 
Großkreuzes der Ehrenleglon au den framöflichen 
Botſchafter in Berlin, Or n von St. Balkter, 
veröffentlicht das „Journal officiel“ die Ernennung 
des franzöſtſchen Botſchafters in Rom, Marguls de 
Noailles, und des franzöſtſchen Botſchafters in Ma⸗ 
drid, Vizeadmirals Jaurés, zu Großoffizieren der 
Ehrenlegion. 

Das Kommandeurkreuz erhielten Graf Behaine, 
Baron Courcel und Villefort. 


WehjelsConis dem 12. 
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In der letzten Stunde. | 


Erzählung von Emilte Heinrichs. 


13) 


„Recht gern, Sir,“ verſetzte Francis, ihn for⸗ 
ſchend anblickend, „doch hat Ihre Bitie, wenn ich 
fragen darf, einen beſonderen Grund?“ 

Allerdings, den ich Ihnen nicht verſchweigen 
darf, Sir!“ nickte Mr. Gerald mit ungewöhnlichem 
Ernft. „Hören Sie mich, bitte, ruhig an.“ 

Er ließ ſich in den Seſſel nieder, während Fran⸗ 
cis mit verſchränkten Armen vor ihm ſtehen blieb 
und ruhig, ohne mit der Wimper zu zucken, den 
Bericht von dem Angriff des Doktor M'Lean ent⸗ 
gegennahm. Hätte er indeß die darauf folgende Er⸗ 
zäblung des Doktors anhören können, wer weiß, ob 
ſeine Kaltblütigkeit ſich alsdann noch bewährt haben 
würde. 

„Wer iſt denn eigentlich dieſer Doktor M'Lean?“ 
fragte Francis, als Gerald geendet. 

„Ein Fremdling, von welchem Niemand etwas 
weiß als Kapitän Brandon.“ * 

„Was halten Sie von dieſem Kapitän, Sir? 
fragte Francis nn | 

Hm, eben nichts Beſonderes, 
felgudend zur Antwort, „er iſt ein Spieler von 

Profeſſton, und ginge es nach mir, Ben ee 

dem Patron längſt die Thüren des Klu 0 verſchloſ⸗ 
ſen worden, ſo aber muß ich ihn leider dulden, da 
die Majorität für ſein Bleiben geſtimmt. 

0 „Ich werde beute Abend im Klub beſtimmt er- 
ſcheinen, * ſprach Francis, „und freue mich in der 
That darauf, dieſen Doktor von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht kennen zu lernen. Schildern Sie mir, bitte, 
den Burſchen doch ein wenig näher.“ 

Gerald erfüllte dieſen Wunſch und kopfſchüttelnd 
meinte Francis, ſich einer ſolchen Bekanntſchaft nicht 
zu erinnern, worauf Erſterer ſich erhob und mit! 
einem freundſchaftlichen Händedruck ſich von ihm 
verabſchiedett. 

„Man ſcheint bereits Minen zu legen,“ mur⸗ 
melte Francis, als Gerald das Zimmer verlaſſen, 
„die Anweſenheit meines Feindes iſt ſomit bewieſen. 
— Hm, keine üble Taktik, meine Ehre zu re 
tigen, etwas bleibt bängen, wird dieſer Ehrenmann 


Börfen: Berichte 
Stettin, 13. Juli Wetter veränderlich. Temp. 
+ 180%. Barem. 28.6. Wind . 

Weizen wenig verändert, per 1000 Migt. Toto gelb. 
il. 215—219, weiß 216 220, per Juli 218 nom., 
per Juli⸗Auguſt 205 nom., ver Sentember⸗Oktober 195 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 182 
190, ruſſ. 180 185, per Juli 181,5—180—181 bez., 
der Juli⸗Auguſt 171— 171.5171] bez, per September⸗ 
October 162—161—161,5 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Safer HIN, per 1000 Klgr. loko Pomm. 150 —160. 

Erbſen ohne Handel. 

Wunterrübfen ſtill, per 1000 Klgr. loko neuer 225 — 
ter 45, ver September⸗Oktober 256 bez, 
ver April⸗Maui 267,5 bez. 

ee, per 100 Klgr loks ohne Faß ſlüſſig 
Bf., ner Juli 55,5 bez, per Juli⸗ 
2 q ; iguſt⸗September 55,75 Bf., der Sen: 
tember⸗Ottoper 50 bez. u. Bf., per April⸗Mai 58,75 Bf. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % loto ohne 

Waß 68,7 nom, per Juli 63,3 bez, 68.5 Bf. u. Gd. 

per Juli⸗Anguſt do, per Auguſt⸗ September 622—62 

dez, 62,1 Bf. u. Gd, ver Seytember⸗Oktober 57 bez, 

57,2 Bf. u. Gd, per Oktober⸗November 34,4 bez. 
Metroleum per 50 Kilo Toto 1010,10 tr. bez. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Clara Bock mit Herrn 
Lehmann (Stralſund). Fräulein Jvganna 
Wendel mit Herrn Gutspächter Albert & 
(Greifswald). — Fräulein Martha Ladwig mit 
Robert Buſch (Gingſt Demmin). 1 

Geboren: Ein Sohn Herrn W. Schönfeld (Mulkentin). 

— Herrn Grönlund (Droſedow). — Eine Tochter 
Herrn M. Meyer (Stralſund). 


Seſtorben: Rentier Carl Weyergang (Barth). 
Bei der am 5. Juli erfolgten zweiten Ziehung der 


II. Baden-Baden-Lotterie 


fiel der erſte Hauptgewinn: eine braune Stute „Queck. 

ber, geb. 1875, Werth 10,000 M., auf Nr. 41675; 

er 2. Hauptgewinn: 2 Oelgemälde, Werth 5000 M., 
auf Nr. 23323; der dritte Hauptgewinn: ein Diamant“ 
Anhänger, Werth 3000 M, auf Nr. 54512; der vierte 
Hauptgewinn: ein Victorigwagen und ein Paar Pferde“ 

eſchirre auf Nr. 50768; der fünfte Hauptgewinn; ein 

hampagner⸗Service in echtem Silber, Werth 1000 M., 
auf Nr. 7137; zwei Gewinne im Werthe von 600 M., 
je eine goldene Repetir⸗Uhr, auf Nr. 45223 und 43106; 
drei Gewinne im Werthe von 500 M.: ein Jagd⸗ 
gewehr auf Nr. 55272, eine goldene Savonette⸗Uhr 
auf Nr. 89989, ein Brillantring auf Nr. 99432; fünf 
Gewinne im Werthe von 300 M.: ein Brillantring auf 
Nr. 24430, eine goldene Remontoir⸗Uhr auf Nr. 52915, 
eine Kalender⸗Uhr auf Nr. 15582, eine mauriſche Decke 
auf Nr. 72766 und ein Oelgemälde auf Nr. 59391. 

Kleinere Gewinne fielen, ſoweit die Looſe aus unſerer 
Collecte entnommen ſind, auf folgende Nummern: 

6214 381 542 76 732 33 40 946 

7051 137 338 82 431 526 715 36 55 74 856 
938 70 

44030 150 360 583 627 876 

45092 140 223 80 75 455 622 45 

87250 438 728 75 882 92 

Au 279 94 329 417 28 54 750 
deutliches zige Gewinner wollen ihre Gewinn⸗Logſe unter 
in B ade nee ihrer ig der Firma A. Molling 

f Baden einſenden. 

Die Eiben unter 100 M. Werth werden den Ge⸗ 
winnern 8 e tiiedwede Speſen⸗Berechnung und inner⸗ 
halb des Deutſchen Reiches portofrei zugeſandt; wo⸗ 
gegen Gewinne im Werthe von 100 M. und darüber 
unter Nachnahme der Verpackungskoſten übermittelt 
werden. 

Die Erneuerung der Looſe zur III. 
gemäß § 3 des Planes bis zum 
ſchehen. 


gab Gerald ach- 


Hei Kle 


yo. 


* DD ve 


801 64 973 


Claſſe muß 
2. Auguſt d. J. ge⸗ 


Eine der größten Schlächterieen in Potsdam (In⸗ 
haber war Hoflieferant) iſt wegen Todesfalls ſofort mit 
ſämmtlichem Inventarium zu verkaufen. Näheres im 
Comtoir von 

Freese & Haase, Schulzenſtraße 17. 


ſich Tagen. Und wenn die Verleumdung im 
Finſtern fortwuchert, mir den Boden, auf welchem 
ich fo feſt zu ſtehen glaubte, unterhöhlt?“ 

Dieſer Gedanke ſchien den jungen Mann doch 
gewaltig zu erregen, da er ſich ganz wehrlos da⸗ 
gegen fühlte. Eine unſagbare Wehmut und Sehn⸗ 
ſucht kam urplötzlich über den Einſamen, er wünſchte 
ſich Flügel, um beimwärts zu fliegen und, ein 
müder Wandervogel, auf dem Grabe der Mutter 
auszuruhen. 

Geſenkten Hauptes kehrte er zu feiner Beſchäf⸗ 
tigung zurück, und gewaltſam bezwang er die müde 
Seele, um auf's Neue der Pflicht ſich zu weihen, 
welche ihn urplötzlich wie eine leere Dede anſtarrte. 
Doch die Buchſtaben, welche die Hand mechaniſch 
niederſchrieb, tanzten vor feinen Augen und die 
Gedanken kreuzten ſich wirr und toll in ſeinem 
fiebernden Gehirn. 

Er fühlte ſich krank und warf die Feder hin 
mit dem Entſchluſſe, die dumpfen Komtoirräume 
zu verlaſſen, um in der friſchen Luft die krankhaf⸗ 
ten Empfindungen abzuſchütteln. 

Er klingelte dem alten treuen Davis, der für 
ihn durch's Feuer ging, gab demſelben die nötht- 
gen Aufträge für den Chef und ließ ſich von dem 
beſorgten Diener, welcher erſchreckt ſein leidendes 
Aus ſehen bemerkte, Ueberzieher und Hut reichen, — 
die bange Beſorgniß deſſelben belächelnd. 

„Ste nehmen doch einen Wagen, Sir? Ich 
werde ihn durch John ſogleich holen laſſen.“ 

„O nicht doch, Davis!" wehrte Francis haſtig 
ab, „Bewegung und friſche Luft werden mich ſchon 
kuriren.“ 5 

Er nickte dem Alten lächelnd zu und verließ das 
Haus, um draußen im Gewühl der City das läb⸗ 
mende Gefühl der Einſamleit abzuſchütteln und 
aufzuathmen in der friſchen Frühlingsluft. 

Seine Wohnung befand ſich in der Oxfordſtraße 
und unwillkürlich ſchlug er die Straße nach Weſt⸗ 
end ein. Er ging wie im Traume durch die auf- 
und abwärts fluthende Menge, welche ſich eben jo 
wenig um den Träumer kümmerte, immer vorwärts 
die endloſen Straßen entlang, bis er plötzlich ſei⸗ 
nen Namen tufen hörte und erſchreckt, wie ein 
Nachtwandler, ſtehen blieb. 

Er hatte gerade achtlos an dem Haufe, in wel- 
chem er wohnte, vorüberſchreiten wollen und blickte 


Wir empfehlen 


großartige 


Konditoren! l 

Die geehrten Herren Konditor⸗Gehülfen werden 
hflichſt erſucht, ſich behufs Gründung eines Vereins 
Fr Donnerſtag, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, im 
ale der Kreieh'ſchen Brauerei, Roſengarten 62, 
äufinden Mehrere Konditor⸗Gehülfen. 


u von meinem verftorbenen Ehemanne 28 Jahre 
mi ferfalg und guter Kundſchaft hierorts betriebene 
Kupferſchmiede, zu welcher ein vorzügliches Werkzeug 
vor 11 80 will ich mit dem in frequenteſter Lage der 
5 egenen Wohnhauſe unter günſtigen Bedingungen 
ve l 

BER Ww. Adrian. 

Eine Bäckerei u. 1 Schlofferei find ſofort oder 
ſpäter billig zu vm. Neal. Bollwerk 91. 3 Tt. 


Bergſtr. 3 iſt die Bäckerei zam 1. Oktober d. 3. 


miethätrel: | 
bequem eingerichtet, z. 1. Oktbr 


77 2 
Bäckerei, zu verm. Deutſcheſtr. 53, part. x. 


Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Wohngegend, 
auch zu einem Materialwaaren⸗Geſchäft paſſend, ſowie 
ein Haus Langeſtraße, worin bisher ein Handelsgeſchäft 
betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näh. Wilhelmstr. 16, part. 


— 


und eine Krugwirth 


kann auch verpa —— werden. 
Näheres bei v "oneke, Anklam, Burgſtr 256. 
Eine gute gangbare Reftauration mit ſämmtlichem 


halber zu übernehmen. 
Offerten unter u. 501 in der Exped. d. Stett. 
Tageblatts Mönchenſtr. 21. 


bill. verkauft werd. Zu erfragen gr Laſtadie 43 


pachten. Adreſſen unter 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Auswahl neueſter 


Waschkleiderstofle 


in hochmodernſtem Geſchmac, zu billigsten Preiſen. 


Gleichzeitig beginnt wegen vorgerückter Saiſon der 


Ausverkauf unseres Lagers 


ollener Sommerkkleiderſtoffe 
bei durchgehends bedeutender Preis⸗ 
ermüßigung aller Artikel. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


1 Reſtauration erſten, 1 Restauration zweiten Ranges 
3 b ſchaft, im beſt. Betriebe, ſollen mit 
geringer Anzahl. unt. günſt. Beding. verk. werd.; erſtere 


neuen Inventarium und Billard ſt ſofort krankheits⸗ 


Ein Grundſt m. Laden am Waſſer bei Stettin ſoll ſof. 


1 gangbare Bäckerei in der beſten Gegend Stet⸗ 
tins, mit guter Kundschaft, iſt umſtändehalber zu ver: 
&. S. 2 in der Expedition 


nun überraſcht in ein wunderliebliches, vom Son⸗ 
nenſchein Aberfluthetes Antlitz, das ſich aus einer 
eleganten Equlpage lächelnd zu ihm neigte. 

„Miß Palmer!“ ſtammelte er, verwirrt den 
Hut ziebend und an den Schlag tretend, „was 
müſſen Sie von mir denken, daß ich meinen Poſten 
verlaſſen —“ 

„Um wie ein Nachtwandler an der elgenen Woh⸗ 
nung vorüberzueilen,“ neckte Miß Alice ihn lächelnd, 
„ich ließ hier einen Augenblick halten, um mir Ihr 
Haus, das ich noch nie geſehen, einmal anzuſchauen. 
Sie wohnen doch hier, Sir?“ 

„Ja, Miß Palmer, ich wohne hier im dritten 
Stock, jene belden Eckfenſter links find meine Woh ⸗ 
nung. Bis zum Haus eigenthümer London's habe 
ich es noch nicht gebracht“. 

Er batte ſeint ganze Faſſung wieder erlangt und 
trat nun mit einer ehrfurchtsvollen Verbeugung 
zurück. ih 

„Sind Sie krank, Sir?“ fragte die junge Dame, 
ihn beſorgt anblickend. 

„Ich befand mich allerdings nicht ganz wohl, 
Miß!“ verſetzte Francis, „und mußte friſche Luft 
und Bewegung als Heilmittel anwenden.“ 


„Mein Gott, wie leidend Sie ausſehen“, rief 
Miß Allce erſchreckt, „nicht wahr, Tante“, wandte 
fie ſich an Mrs. Palmer, welche bislang von der 
Nichte ganz verdeckt geblieben, „Mr. Francis ſieht 
wirklich recht krank aus; ſteigen Sie zu uns in den 
Wagen, Sir, wir fahren ſogleich zu unſerem Arzte, 
Dr. Wilſon.“ 

„Sie ſind außerordentlich gütig, Miß Alice!“ 
verſetzte Francis ſtockend, „aber ich will den Damen 
nicht läſtig fallen. Da ich nun gerade bel meiner 
Wohnung mich befinde —“ 


„So iſt dieſes durchaus kein Grund, die drei 
Treppen hinaufzuſteigen, um dort oben vielleicht obne 
ärztlichen Beiſtand und richtige Pflege recht ſchwer 
zu erkranken, Sir!“ fiel Alice lebhaft ein, „überrede 
ihn doch, vernünftig zu ſein, Tante!“ wandte fle 
ſich ungeduldig wieder an die alte Dame, welche 
bislang kein Lebenszeichen von ſich gegeben, „Papa 
wird ſicherlich ungehalten ſein, wenn wir Mr. Fran⸗ 
cis in ſolchem Zuſtand verlaſſen.“ 


ſanften Welje, „und bitte ebenfalls, unferen Wagen 
zu benutzen.“ 

Fraucis ſah ſich gezwungen, nachzugeben und 
einzuſteigen, ob gern oder ungern, darüber 
mochte er ſich in dieſem Augenblicke ſelber keine 
Rechenſchaft geben. Das enge Belſammenſein mit 
ihr, der ſein Herz entgegenſchlug, der ſüße berau⸗ 
ſchende Duft, welcher ihren Kleidern entſtrömtt, ver⸗ 
ſetzte den jungen Mann ir eine ſelige Selbſtver⸗ 
geſſenheit und ihr Blick, welcher fo beſorgt und mit 
einem ſo ſeltſamen Ausdruck auf ſeinem Antlitz 
ruhte, erfüllte ihn mit einem Schauer des Entzücken, 
daß er bebend die Augen ſchloß mit dem ftillen 
Wunſche, ewig ſo fortträumen zu dürfen. 

Miß Alice batte Befehl gegeben, geradewegs zum 
Doktor Wilſon zu fahren. Als der Diener hier 
anfragte, erbielt er die Nachricht, daß der Arzt am 
Hyde⸗Park ſeine Viſtten mache. 

„Dann werden wir ihn dort ſuchen laſſen — 
raſch nach Hauſe, Will!“ 

Die prächtigen Roſſe griffen aus und brachten 
die leichte Karoſſe in kurzer Zeit nach Hyde⸗Park. 

„Um Vergebung, Miß Palmer,“ ſagte Francis, 
als der Wagen vor dem Hauſe jeines Chefs hielt, 
„was wird Mr. Palmer zu dieſem Attentat auf 
die kaufmänniſche Ordnung ſagen?“ 

„Er wird ſeine Tochter loben, Sir!“ verſetzte 
fie ernſt und mi tNachdruck, „machen Sie ſich nun um 
Gotteswillen darüber keine Skrupel. — Will,“ 
wandte ſte ſich jetzt zu dem Diener, „bringe in 
kürzeſter Zeit den Doktor Wilſon hierher.“ 

Sie ergriff nach dieſen Worten den Arm des 
Korreſpondenten und führte ihn ſorgſam die breite 
Treppe hinauf, während die Tante mit ſprachloſem 
Staunen folgte, und die Dienerſchaft, welche Mr. 
Francis als den Lebensretter ihres guten Herrn 
ſehr verehrte, ſich Blicke des Einverſtändniſſes zu⸗ 
warf. 

„Was gilt die Wette, Tom,“ meinte Käthe, die 
pfiffige Zofe, dem Kutſcher in den Stall folgend, 
„daß aus unſerer Miß über kurz oder lang eine 
Mrs. Francis wird.“ 

„Hm,“ verſetzte Tom, ſeine Roſſe abſchirrend, 
„ich wette meinen Treſſenhut gegen eine von Miß 
Käthes falſchen Locken, daß jede Frau eine neu- 


„Ich finde in der That, daß melne Nichte Recht gierige Eva it." 


hat, 


Sir!“ ſagte fie fetzt in ihrer ruhigen und 


Ju Folge Todesfalls des Beſitzers wird beabſichtigt, 

Bad urhaus nebſt comfortabel eingerichtetem Hotel in 
ad Polzin baldigst bei einer Anzahlung von 4000 

Thlr. zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

F. Eisolt, Polzin i. Bomm. 


Eine komplette, faſt neue Schloſſerei⸗Ein⸗ 


— 


Ra 


richtung mit 2 Bohrmaſchinen, Drehbank 2c. ift billig 


zu verkaufen oder mit Werkſtätte zu übernehmen. 


äheres bei Gebr, Beer mans, Fiſcherſtr. 16. 
— V — . ee Ze — 


Bauſtellen 


an Straße 16 zu ſolidem Preiſe. 


A. Sengstoch, Roßmarktſtraf e 1 


0 Eine gangbare alte Bäckerei nebſt Utenſilien, in 
eſter Lage belegen, iſt ſofort oder ſpäter zu vergeben. 

äheres Friedrichſtr. 4, 1 Treppe beim Wirth, von 
11 bis 3 uhr. 


Soeben erſchien die 11. verpeſſerke Auflage: 
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 
Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 
geheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
eit und Familienglück gelangen wollen. 
Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken frauco ſofort zugeſandt. 
Deutſche Medieiniſche Buchhandlung 
zu Mirdorf (Regbz. Potsdam), 
Bergſtraße 14. 
2 7 ’ 
Ein Pianino, 


Linden⸗Str. 17, part. 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


offerirt ſehr preiswürdig auch in Heineren Poſten 
Stange, 
Neumühle bei Gollnow. 


u Saale des Serin V Olf, 


— 


neu, hochelegant, zu verkaufen 


ca. 50 Schock, gute Stammwaare, in allen Dimenſionen 


grober Patron,“ 


„Ein ſchalt Käthe zornig, 


Die geehrten Hausbeſitzer von Stettin 
werden zu einer 


Verſammlung 


der Hausbeſitzer 
auf heute, Mittwoch, 14. Juli, 


Abends prüciſe 8 a 5 
Bien. ale, 
(bei gutem Wetter im Garten), 
ganz ergebenſt eingeladen. 
Ein Pfandbrief ⸗Inſtitut if für 
den ſtädtiſchen Grundbeſitz in Bildung be⸗ 
griffen, eine Petition ſoll unterſchrieben 
werden, um die Gebäudeſteuer um 50 Pro- 
zente ermäßigen zu laſſen, eine Vereinigung 
der Hausbeſitzer in den Städten unſerer 
Monarchie ſoll durchgeführt werden. Alles 
dies iſt aber nur durchzuführen, wenn die 
Hausbeſitzer (Herren wie Damen) 
möglichſt vollzählig erſcheinen und 
die Bemühungen des Komitee's energiſch 
unterſtützen. Fehlt es an dieſer Unter⸗ 
ſtützung, dann iſt auch das Komitee macht⸗ 
los und kann nichts ausrichten. Wir er⸗ 
ſuchen daher die geehrten Hausbeſitzer 


vollzählig 
zu erſcheinen. f 
Die Hausbeſitzer von den Vorſtädten, 
wie von Grabow a. O. und von 
Bredow werden zu der Verſammlung 
hiermit gleichfalls eingeladen. 


Das Komitee. 


Handers Wwe, 


gr. Domſtr 7. 


Wegen ‚Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich 
vom heutigen Tage mein Lager von Damen⸗ 
mänteln, Jaquets und Umgebinden 


zu änkerfi billigen Preiſen, 


wodurch ſich Gelegenheit zu 


wirklich billigen und guten 
Einkäufen bietet. 


J. Manders WWe., 
gr. Domſtr. 7, 


5 5 0 1 7 
2 0 4 7 
. 


Fabri 
und 
| Reparaturwerkſtatt. 
Frauenſtt. 16. 
bert cke. 


Herbſt⸗Futterrüben empfehlen 


Grabow a. O. 
Gebr. Koch, 
Königl. preuß. Hsfli-feranten. 


R. Grassmann. 


Detimalwaagen⸗ 


Zange weiße Herbſt⸗ oder Stoppelrüben und engl 


u I 


„man ſleht, daß Er feine Lebensart im Pferde⸗ 
Hal gelernt hat. Da iſt Will doch ein anderer 
Menſch.“ 

„Gewiß,“ nickte der Roſſelenker, „ich bin auf 
dem Bock zu ſteif geworden für einen Spion, 
obwohl ich zegen Mr. Francis nichts einzuwen⸗ 
den habe.“ 

„Ich auch nicht,“ miſchte ſich der Reitknecht ins 
Geſpräch, „aber es wird nichts daraus, — der 
amerikaniſche Sir, welcher geſtern hier Dinirte, ſcheint 
mir eher der Rechte zu ſein.“ f 

„Um Gottes willen,“ rief die Zofe erſchreckt, 
„der häßliche Patron mit dem rohen Blick! — 
Pah, den nimmt Miß Alice nicht,“ fügte fie be- 
ruhigt hinzu. 

„Na, mir könnte er auch nicht gefallen,“ meinte 
der Reitknecht, „aber die reichen Leute ſind darin 
anders — Geld zu Geld, — das iſt ihr Spruch, 
— und ungeheuer reich wird der Yankee wohl 
ſein!“ 

„Meine Miß nimmt ihn doch nicht, wenn er 
auch ein indiſcher Prinz wäre,“ behauptete die 
Zofe bartnädig; Tom, der Kutſcher, aber bemerkte 
ruhig, daß ein Dienſtbote ſich nicht in die Angele- 
genheiten der Herrſchaft zu miſchen habe und daß 
der Stall kein würdiger Aufenthalt für eine feine 
Zofe jet, worauf ſich dieſe ſchmollend entfernte. 


Aneclamer 


Gewerbe-Totterie 


gelegentlich der Gewerbe- Ausftellung für 


Pommern und Mecklenburg in Anclam 1880. 
Gewinne: 

Kunſt⸗, Luxus⸗, Wirthſchafts⸗ und Verbrauchs⸗Gegen⸗ 

ſtände aller Art, darunter ein Gewinn im Werthe von 

2000 Mark, ein Gewinn im Werthe von 1500 M., 

ein Gewinn von 1000 M., 2 Gewinne a 750 M., 

3 Gewinne a 500 M., 5 Gewinne a 300 M., 10 Ge⸗ 

winne a 200 M., 15 Gewinne a 100 M, 20 Gewinne 

a 50 M., 30 Gewinne a 25 M., 45 Gewinne a 20 M., 

60 Gewinne a 15 M., 80 Gewinne a 10 M., 830 Ge⸗ 

winne a 5 M., in Summa 1103 Gewinne im Werthe 
von 21,000 M 

Ziehung am 2. Auguſt 1880. 
Die Zlehungsliſte wird in dieſer Zeitun 
veröffentlicht. 


Looſe & 1 M. in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke betzu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen 


Honig. 


Soeben empfing ich die erſten Sendungen von 
pommerſchem Honig. 
Meine Verbindungen mit den bedeutendſten Bienen⸗ 


Züchtern ſetzen wich in den Stand, nur das Allerfei 
Her ec mas garautire ich dle ab- 
ſelute Reinheit der Waare. Fur Wiederverkäufer 


ros-Preiſ. eg 
Einen ee Het 1870 . Honig zu herabgeſetzten 


en 6. Juli 1880 


wie 25 


H 
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Vom Moore des Herrn Baron von Putt- 
Kamer erhielt ſoeben die erſte Ladung. Dieſes 
meinen zahlreichen geſchätzten Kunden zur Nachricht 
mit dem Bemerken, daß der Tarf mit Plänen be⸗ 
deckt und ſomit vor Regen geſchützt iſt. Offerire 
daher dieſen wie anerkannt vorzüglichſten Torf a Mille 
mit 7 Rmk. frei vor die Thür innerhalb der Stadt, 
bei größeren Poſten billiger. Die Entlöſchung aa 
wie alle Jahre an der Silberwieſe bei der neuen Brücke, 


gegenüber meinem Lager und Komtoir, Waſſer⸗ und 
Weſenſtraßen⸗Ecke j 


A. F. Waldow. 


1 Regulator billig zu verk. gr. Wollweberſtr. 53, p. links. 
Nur 


nn CIGARREN. 


Formate. 
Zur Probe 200 Lucca für 4—5 Mk. 
250 Metzer „ 3—4 „ 
Hugo Schmidt, Fürſtenwalde. 


In Butter, 


feinſter und feiner, a Pfd. 1,30 Mk, 1,20 Mk. und 
gi a ſowie Kochbutter, a Pfd. 1 Mk., halte ſtets 
orrath. 


August Putsch 
ar Schanze 11a. ’ 


Käſe, 


echten Schweizer und holländiſchen, feinſten Limburger, 
ſowie hochfeinen Ramadoux, [J Sahnen⸗Käſe ꝛc. bei 
August Putsch, 
grüne Schanze 11a. 


Unter Garantie!!! 


＋ +++ 
© Be ne eg zu ſehr bil ⸗ 

gen Preiſen gut reparirt gr. Wollweb 58, 
parterre links. Uhrmacher Preda, 


W nun 
Reiche Heirathsparthieen 
bis in die höchſten Stände vermittelt in Folge großer 
Verbindung Institut Frigga, Stettin, haupt- 

poſtlagernd. Retourmarke erbeten. 

E. kräft. tücht. Waſchfrau empf. ſich d. geehrt. Herrſchaften 

Stettins a. d. Haufe. Zu erfr. Preußiſcheſtr. 2, Seitenfl. 
jeder Branche weiſt ſofort 

Stellungen aur wach in or 

Pölitzer⸗ u. Buggenhagenſtraßen⸗Ecke 18. 


Eine gebildete Dame 


in geſetzten Jahren und der Wirthſchaft kundig ſuche 
zur Haushälterin. 


Adr. mit Gehalls⸗Anſpr. poſtlagernd Prenzlau II. H. 


Felix 
Braſil. 


gegen Nachn. 


Spez. . 


Mittlerweile war Miß Alice mit ihrem Kranken 
in das große, prächtig aus geſtattete Wohnzimmer 
getreten, hatte raſch ohne die Hülfe der Zofe, deren 
Abweſenheit fie nicht einmal bemerkt, ihre Umhül⸗ 
lungen abgeworfen und Mr. Francis gebeten, ſich's 
bequem zu machen. 

Der junge Mann, welcher ſich in der That un- 
gewöhnlich matt und angegriffen füblte, gehorchte 
faſt mechaniſch ihrer freundlichen Aufforderung und 
blickte dann forſchend und fragend in das beſorgte 
Antlitz der jungen Dame. 

„Sie haben mich buchſtäblich überrumpelt, Miß 
Palmer!“ ſagte er nach einer Pauſe, „und auf⸗ 
richtig geſtanden, befinde ich mich wie im Traume. 
Was kann Sie nur zu dieſer übertriebenen Beſorg⸗ 
niß um meine Geſundheit veranlaſſen?“ 

„Ihr Ausſehen, Sir! — daſſelbe hat ſich ſeit 
vem geſtrigen Tage zu auffallend verändert, um 
meine Beſorgniß nicht zu rechtfertigen. Darf ich 
Ihnen ein Glas Wein anbieten?“ 

„Ich danke Ihnen, Miß, es iſt wirklich nicht 
fo ſchlimm — ich fühle mich matt, — das iſt 
Alles.“ 

„So laſſen Ste uns bis zur Ankunft des Arztes 
ein wenig plaudern, Sir!“ ſagte Alter, ſich ihm 
gegenüber in einen Seſſel niederlaſſend. „Die 


Tante iſt mit den Vorbereitungen zum Diner be⸗ 1” 


— — — 
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e Company's 5 
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Fleisch-Extraet * 


aus FRAY-BENTO 
— —„—-¼⁴ ñP 


Nur echt 


Farbe 


Fleisch-Extraet ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung 


einer sebr billigen und vortrefflichen 
und Würze aller unserer Suppe 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft; 


erren Schultz & 


von 


Die 


N 


½% Liter mit eigenem Namenssiegel, un 


fabrieirten, 8, g. flaschenreifen 


Garrigues, roth un 
Clairette, 


ER. 


Balsse, weiss, natursũss 
Gres, roth und weiss, natursüss, 
Chateau Bagatelle, roth, kräftig * 
Chateau des deux Tours, roth und W 
Malaga und Mad ere 
Mt. de Frentiguan 
Cognac 
Essig von Wein 


Centralgeschäft® 


Berlin, 
Hauptgeschäft: 
Jerusalemerstrasse 48. 


Filiale: 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Feke. 


Stettin, 
Sehnltzenstrasse 41. Münzstrasse 


wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
nebenstehenden Namenszug in blauer 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern etc. 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner an&e&Ypster 
2 ine in Deutschland, veriackt ihre Originalflaschen von 
französischer Welae in Deutsc ist dieses d 9 . 


welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt- 


Das Publikum sollte daher bei seinen Plukäufen stete und VOR 
Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 8. w. er e. 
keine Garantie lh, mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
eine aus der Welt zu schaffen 


Preis- Courant. 


mild 
Pinines du Rhone, roth, mild u. verdauungbofürd. 


an! e. 


Echter französ, Natur- Champagner p. 5. 56.1 
Jedes beliebige "Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt 
ausgeführt. 8) 


Oswald Nier. 


Königsberg l. Pr., 


ſchäftigt, wir ſind alſo ganz unter uns. 
die Unterhaltung Sie nicht an?“ 

„Nicht im mindeſten, Miß!“ 

„Gut, — erinnern Sie ſich unſerer Abmachung 
von geſtern Abend?“ 

Francls lächelte, — es fehlen ihm ein Licht über 
ihre Beſorgniß aufzugehen. 

„Zweifeln Sie nicht daran, Miß Alice!“ ver- 
ſetzte er ruhig, „doch wird es nicht leicht ſein, den 
Fuchs abzufangen, da er ſich recht ſicher verſchanzt 
zu haben ſcheint.“ 

„So ſind Sie Ihrer Sache, die Naturgeſchichte 
des fremden Eindringlings betreffend, alſo ziemlich 
gewiß?“ bemerkte die junge Dame, ihn fragend 
anblickend. 

„Ja, Miß Palmer, den Fuchs werden auch Sie 
bereits gewittert haben, doch müßte ich demſelben 
bald dieſe noch zu ehrliche Maske abreißen und 
Ihnen eine Hyäne zeigen, wenn —“ 

Er ſchwieg und ſenkte finſter das Auge zu 
Boden. 

„Nun, wenn?“ rief Alice ungeduldig. 

„Wenn das Böſe, die heimtücklſche Lüge in der 
Menſchheit nicht eine gar zu große Macht und 
freche Sicherheit erlangt hätten und die Wahrheit 
in der Regel unterliegen müßte.“ 

„Sie malen zu ſchwarz, Francis!“ verſetzte Alice 


Strengt 


| 


in einem zu ſelten erklingenden herzlichen Tone, „in 
der Wahrheit liegt eine göttliche Macht, welche 
nur zeitweilig unterliegen kann, doch ſchließlich den 
Sieg behalten muß. Faſſen Sie Vertrauen zu 
mir, zu meinem Vater, Sir,“ fuhr fle etwas ſtockend 
und erröthend fort, „und wenn ich annehmen darf, 
daß auch Sie ein wenig freun dſchaftlich für uns 
fühlen —“ 

„O, Miß Alice!“ unterbrach Francis fie faſt 
leldenſchafllich, „wie ertrüge ich mein ödes Daſein 
ohne die Sonnenſtrahlen dieſes Hauſes!“ 

„Und doch haben Sie kein Vertrauen zu Ihren 
Freunden,“ fuhr Alice mit einem wahrhaft ſonnigen 
Lächeln fort, „doch werden Sie, fürchte ich, ruhig 
zuſehen, wie der Fuchs oder gar die Hyäne das 
Lamm erwürgt.“ 

„Nein, bei Gott, Miß, ich werde nicht ruhig 
zuſehen,“ rief Francis emporfahrend, „und ſchon 
heute Abend hoffentlich die Gelegenheit finden, elne 
Spur der Hyäne mit Sicherheit zu verfolgen.“ 

„Vielleicht im Jockeyklub, wo die Gentlemen der 
City einer edlen Erholung fröhnen ſollen?“ warf 
Miß Alice fragend hin. 


(Fortſezung folgt.) 


S (Süd-Amerika) - 


. 
15 


trägt. 


Kraft-Suppe, so wir zur Verbesserung 
n, Gemüse und Fleischspeisen. 


Lübcke in Stettin, 


Seit 1876 


100 Flilalen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Weinhandlung 


... 
5. * 


½ und 


jedem dieses 


Ben 


Bes, a 


3 * * „„ „„ 


eisg 


ese. 
S 
Gebinde gratis. 


„ Liter excl. Flasche, ode 


Gebinde — 1 Liter = 1 
Gebinden von 20 Liter an 


deutsche Weinflasche. 


in Deutschland: 
Dresden, Leipzig, 


Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 


Breslau, Breslau, 
Kätzel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96. 
Hannover, 


21. Grosse Packhofstrasse 22. 


NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 


gratis und franco ein Halbjahres Abonnement auf das Album der Aus- 
stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 
Manipulationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


“ w 

Filialen: 

In Stettin bei Herrn F. A. Suhr, Bierverleger, Mönchenstr. 29-30, 
früheres Lokal P, Bellz's Weinhandlung . 

„Demmin bei Herrn Kaufmann Tia. Rleker mann. 
Massow bei Herrn Kaufmann Mlütz, 
„ Greifenhagem a./Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
Stolp i./Pomm. bei Herrn Magnus Redes, Wollmarktst. 12, 
BEochzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
‚ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonmnmenhurg. 
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5000 Mark ſichere Hypothek, 1000 Merk nach Hälfte 
der Feuerkaſſe ſofort geſucht. Adreſſen unter J. N. 


8000 Mark werden auf ein neuerbautes Haus 
innerhalb / der Fener⸗Kaſſe zum 1. Oktober oder 
früher geſucht. Adreſſen u. N. S. 12 in der Exped. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


4500 Mark zur ſicheren Hypothek zum Oftbr. 
auszuleihen. 
Näheres gr. Oderſtraße 13, 2 Tr. 


Depofiten- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe 17 10 
bei täglicher Kündigung & 3% p. a. 

bei 14täg ger Kündigung a 3¼½% P. u. 
bei monatlicher Kündigung 4 4% p. a. 

bei Zmonatlicher Kündigung a 4½% P. u. 
bei Emonatlicher Kündigung & 4½% P. a. 


Rob. Th. Schröder, aukgeſchäft 


tettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


— ———ů —- — 
4500 Mark innerhalb der Feuerkaſſe werden zum 1. 
Oktober oder früher geſucht. 
Zu erfragen Heiligegeiſtſtr. 3—4, 1 Tr. rechts. 


ICs raue 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlumg nebst Wein- 
etuben zur Einführg. garant reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine ı Chempagnr zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm-Frühstück; Beefsteak, 
Cotelette# Wiener Schnitzel, zedümpfie 
Leber, Oops a. la Königsberg, 
Kalbsbrügen te. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pig, 

Table A' hote von punkt 1—4 Uhr 
a Cvuvert Marx 1.20, im Abonnement Mark 1. 

Iente Menu: Bohnen-Supp e gemischtes 
Gemüse mit Cotelettes, Rinderfilet mit Madeira- 
Sauce und bommes de terre frites, Reisspeise 
mit Fruchtsauce, Compot, Salat, Butter und 
Käse mit k Umpernickel. 

Speisen & la carte zu jeder Tageszeit 

pie Neuesten telegraphischen Depeschen 
von 9 Salomon liegen bei mir auf. 


Eröffnung. 


Hierdurch erlaube mir die ergebenste Mittheilung 
zu machen, dass ich, den an mich ergangenen zahl- 
reichen Wünschen entsprechend, von heute ah am 


Paradeplatz Nr. 4, 


. vis-à-vis der Hauptwache, 
eine Filiale für den Ausschank des vorzüglichen 


Kitzinger Export-Bieres 


von Th. Ehemann unter der Firma 


Kitzinger Perle 


eröffnet habe, welche ich neben meinem Haupt- 
locale, dem „Balrisehen Hof“ in der gr. 
Oderstrasse, zum recht fleissigen Besuch angelegent- 
lichst empfehle. In dem festen Vertrauen, dass der 
Consum dies; gestatten wird, habe ich auch für die 
Filiale dieselben ermässigten Preise (20 Pf. & Seidel) 
wie in dem Hauptlocale festgestellt. Bei dieser 
Gelegenheit erlaube mir höflichst in Erinnerung zu 
bringen, dass das Ehemann sche Export-Bier von 
den grössten Autoritäten als das beste, gehalt- 
reichste und gesundeste bairische Bier anerkannt 
ist. Namentlich hat dasselbe in Bremerhaven bei 
einer wissenschaftlichen Analyse verschie- 
dener renommirter Biere bairischer Brauereien nach 
dem Urtheil des Staats- Chemikers Herrn Dr. 
Barth den Ehrenpreis errungen. 

Obgleich das Ehemann’sche Bier das vollste 
und theuerste unter den echten bairischen Bie- 
ren ist, werde ich, je nachdem das Bedürfniss mir 
die Eröffnung weiterer Filialen zur Pflicht macht, 
den obengedachten ermässigten Preis überall fest- 
halten und mich durch keine Coneurrenz beirren 
lassen. 

Ihrem geschätzten Wohlwollen mich empfehlend, 
zeichne mit 


— — 


Hochachtung 


. Herkanu, 


General-Agent der Th. Ehemann'schen 
Export-Biere für Pommern. 


Bairischer Hof: Kitzinger Perle: 
Gr. Oderstr. Paradeplatz 4. 


| 
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